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Übersicht

• Meine Arbeit zum Thema Mobilfunk an 
Schulen

• Risikoaufklärung – was ist das?
• Evaluation des Unterrichts
• Notwendige Maßnahmen
• Fazit 

www.navosch.de
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Meine Funktion
• Dozentin

- Schulunterricht (KK, Schulen, private Träger u.a.) 
- Lehrerfortbildung (GEW, Bodenseeakademie, Landesakademie 

für Fortbildung Bad Wildbad, u.a.)
- Vorträge (Jugend- und Gesundheitsämter, NGOs, private 

Träger, Schulen, VHS u.a.)

• Autorin
- Schulbuchverlage (Cornelsen, AOL, Klett, Verlag an der Ruhr  -
„Handys – Spaß-Nutzen-Risiken“_ u.a.)
- Fachartikel
- eigene Herausgeberschaft („Generation Handy“)
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Schulprojekt: Handys und Mobilfunk

Seit 10 Jahren Ziel: ist der vernünftige Umgang mit dem 
Handy  - präventive Verhaltensmaßnahmen 
sollen erlernt werden



Im medizinischen Bereich:
• Die „Risikoaufklärung“ erfolgt über die 

Schädigungsrisiken, die mit einer 
fehlerfreien, medizinischen Behandlung 
möglicherweise verbunden sind.

• Ziel ist: zu einer informierten 
Risikoabwägung in der Lage 
zu sein

Egozentrisches Ziel

Risikoaufklärung
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Risikoaufklärung 
im schulischen Bereich

• Risikoaufklärung
• Begründung
• Wo gibt es diese?
• Ist es bei Mobilfunk gerechtfertigt?
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Drogenmissbrauch 
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Alkoholmissbrauch
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Rauchverbot an Schulen
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Schulische Präventionsleistung 
Bundeszentrale für gesundheitliche Aufklärung erklärt 

im Jahresbericht:
Prävention wirkt! Das ist die zentrale 

Botschaft 
Bevölkerungsweit wirksame Prävention wird erreicht durch:

- umfassende nationale Präventionskampagnen 
- Aufbau nachhaltiger Strukturen und Netzwerke 
- praktische Gesundheitsförderungsmaßnahmen, die 

das gesamte Umfeld des Schülers betreffen. 
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Oktober 2009
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Gibt es einen 
Handymissbrauch? 

- 40 000 000 000 SMS im Jahr
- Gewalt-, Pornovideos  
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Faszination des Verbotenen

• Cyber Mobbing
• Happy Slappings 

Bluetooth
Funktion
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Faszination des Verbotenen

• Snuff Videos

Bluetooth
Funktion
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Ja, es gibt einen 
Handymissbrauch! 
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Risikoaufklärung
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Risikoaufklärung
Der zeitliche und finanzielle Aufwand für eine 

Risikoaufklärung im schulischen Unterricht ist 
dann gerechtfertigt: 

1.wenn hinreichend viele Gründe dafür 
sprechen (wissenschaftliche Hinweise und 
Empfehlungen höherer Stellen) 

2.wenn es hinreichend viele Schüler betrifft  
3.wenn im Rahmen der schulischen 

Präventions-leistung eine Umsetzung dieses 
Themas möglich ist   
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Pro / Contra

„Ganz besonders wichtig ist die Minimierung der 
Strahlenbelastung für Kinder, da diese sich noch 
in der Entwicklung befinden und deshalb 
gesundheitlich empfindlicher reagieren könnten. 
Die Strahlenschutzempfehlung in diesem Fall ist 
eindeutig: 

Handys gehören nicht in Kinderhand!“

Bundesamt für Strahlenschutz
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Mobilfunk
Hunderte von Ärzte warnen in Appellen vor den 

gesundheitlichen Folgen der elektromag-
netischen Strahlenbelastung
– Freiburger Appell 
– Allgäu-Bodensee-Oberschwaben Appell
– Bamberg Appell
– Hof Appell
– Stockacher Appell  
– Wiener Appell 
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Vorsorgenden Umwelt- und 
Gesundheitsschutz 

• dieser Schutzmechanismus greift, wenn es 
Wissenslücken gibt 

• wenn negative Auswirkungen auf die 
menschliche Gesundheit oder die Umwelt nicht 
wissenschaftlich exakt quantifiziert werden 
können

• Er findet sich in zahlreichen internationalen 
Umweltabkommen
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Warnungen vor Mobilfunk
• Bundesamt für Strahlenschutz 
• Deutsche Bundesärztekammer
• Europäisches Parlament
• Ökologischer Ärztebund
• Ärzteappelle 
• u.v.a.
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Als Brancheninitiative wurde das IZMF im Juni 2001 von 
den deutschen Mobilfunknetzbetreibern in Berlin gegründet.
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Umsetzung des Themas Mobilfunk 
in der Schule als 

Präventionsmaßnahme

• Gesamtlehrerkonferenz 
– Präsentation der Problematik und 

pädagogische Verantwortung 
• Elterninformation und Themenabende

• Im Lehrplan eingebettete 
Unterrichtseinheit (überdisziplinär)
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Didaktische Hinführung
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Didaktische Hinweise
• Miteinbeziehung des Lehrers / der Lehrerin 

in die Problematik (Brain storming, Vor/ 
Nachteile der Handynutzung)

• Aufhebung der Lehrer/Schüler Hierarchie
• Schüler bestimmt Thema des Unterrichts im 

Rahmen des Kontext Mobilfunk
• Selbstbestimmtes Lernen und aktive 

Handlungen (Lernzirkel, Messapparaturen, 
Interviews…) 

• Auseinandersetzung mit Werbung
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Überdisziplinärer Unterricht

• Umweltbildung
• Gesundheitserziehung
• Medienerziehung
• Naturwissenschaftlichen Fächern
• Deutsch / Ethik / Religion
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Fazit

• Jede Schule sollte jährlich eine Projektwoche:  
Prävention Mobilfunk durchführen. 

• Hierbei werden alle Klassen (ab Klasse 5) mit Vor/ und 
Nachbereitung über die Risiken beim Handytelefonieren 
adäquat informiert. 

• Fächerübergreifend sollte das Thema bearbeitet werden. 
• Lehrer und Eltern werden in Form einer Beratungsstunde 

oder Vortrag über das didaktische Ziel und Inhalte informiert 
und zum Mitgestalten und Mittragen der Inhalte angeregt

• Das Kultusministerium, die Kommune und 
Interessensgemeinschaften  sollten diese Aktion finanzieren

• Das Schulgebäude muss miteinbezogen werden
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Ziele sind 

• Thematisierung 
• Eine andere, neue Betrachtung: Handy als 

Notfalltelefon
• Festnetztelefonie muss überall möglich 

sein
• Umdenken
• Verhaltensänderung
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Organisation eines Symposiums 
„Schule und Mobilfunk“

Ziele:
• Erstellung einer Publikation (Loseblatt)
• Darin enthalten: aktive Referenten in 

Deutschland, Einsatzgebiet, Finanzierung, 
Zielgruppen

• Didaktische Schulmaterialien 
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Generation Handy
…grenzenlos im Netz 

verführt

Vielen Dank für Ihre 
Aufmerksamkeit!
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FGF: Edition Wissenschaft 
20/2003

„Aus heutiger Sicht muss man folgern, dass 
sowohl Tierversuche als auch die in vitro
Studien eher in die Richtung einer 
Beeinflussung der Blut-Hirnschranke 
deuten“

(Rainer Meyer, In vitro Studien zur biologischen Wirkung hochfrequenter Felder aus den 
Jahren 1997-2002)
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• Mobilfunk ist aus dem modernen Leben 
fast nicht mehr wegzudenken. Doch 
werden Handybenutzer, Anlieger von 
Mobilfunkstationen sowie Nutzer und 
Nachbarn von kabellosen 
Haussendeanlagen wie DECT, WLAN und
Bluetooth in ihrem Recht auf vorsorglichen 
Gesundheitsschutz nach Grundgesetz 
Artikel 2 und 20 massiv eingeschränkt.
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Schweizer Bundesbehörde 
(BUWAL)

„Ein erhöhtes Hirntumorrisiko bei Handynutzern ist 
möglich. Symptome beim Mobiltelefonieren, wie 
Kopfschmerzen, Unbehagen, Müdigkeit, 
Schwindel, Hautbrennen, veränderte 
Schlafarchitektur (auch bei Sendeanlagen Nähe) 
sind wahrscheinlich.“

Quelle: Metastudie des Schweizer Umweltbundesamtes 2007
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Dr. Klaus Schäfer/ Krebsforschungszentrum 
Heidelberg:

„Insbesondere junge Menschen, deren 
Gewebe äußerst empfindlich reagiert und 
noch stark in der Veränderung begriffen 
ist, sollten nicht unbedingt verstärkt 
Handystrahlen ausgesetzt werden.“
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EU Aktionsplan Umwelt und 
Gesundheit 2004-2010 

Das europäische Parlament äußert sich kritisch 
zum EU Aktionsplan:

„Die Grenzwerte für die Exposition der 
Bevölkerung durch elektromagnetische 
Felder sind nicht mehr aktuell.

Sie werden den Problemen besonders
schutzbedürftige Gruppen nicht gerecht“
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Frankreich folgt als erstes Land der 
Empfehlung des EU-Parlaments

• Der Gebrauch von Handys für Kleinkinder 
bis sechs Jahren soll untersagt werden

• Kinder bis 12 Jahren sollen das Handy 
nicht benutzen

(3/2009)
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Samenqualität verschlechtert sich
Für Aufsehen hatte zuletzt eine Studie aus Österreich gesorgt. 

Urologen des Landeskrankenhauses Oberwart untersuchten den 
Einfluss der von Mobiltelefonen erzeugten elektromagnetischen
Wellen auf die Spermienbeweglichkeit bei Männern zwischen 29 
und 39 Jahren. 

Das Ergebnis:
Durch häufige Nutzung von Handys verschlechtert sich die 
Samenqualität bereits innerhalb
weniger Tage. 

Quelle: Urologische Abteilung am LKH Oberwart /Austria
• Journal für Urologie und Urogynäkologie 3/2002

Davoudi/Brössner/Kuber


